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MMM ein
Erfotg
20 Prozent aiier TRO-Jugendlichen beteiligt 
Volkswirtschaftlicher Nutzen etwa 500 000 Mark 
Beste Exponate werden prämiert

Am 22. und 23. April wurde in den 
einzelnen Betriebsteilen die MMM 
eröffnet. An der erstmalig in unse­
rem Werk auf. Betriebsteilebene 
durchgeführteh MMM beteiligten sich 
20 Prozent der Jugendlichen unseres 
Werkes. Nach ersten Berechnungen 
beträgt der volkswirtschaftliche Nut­
zen der ausgestellten Exponate etwa 
500 000 Mark. Die 90 Ausstellungs­
stücke zeugen überall von der großen 
Initiative der Jugendlichen bei der 
Lösung der ihnen gestellten Auf­
gaben.

„Die MMM ist ein. echter . Erfolg 
in der Arbeit mit den Jugendlichen 
und zeigt, daß'die Jugend immer be­
wußter die Leitüngs- und Fertigungs­
probleme in die Hand zu nehmen 
versteht," Das erklärte Werkdirektor

Genosse Wunderlich bei 
der Eröffnung der MMM 
in O, (siehe unser Foto).

Die besten Exponate 
wurden am Ende ver­
gangener Woche ausge­
zeichnet. Wir stellen 
einige davon in den 
kommenden Ausgaben 
vor. Bis zur Betriebsmesse im Juni 
bleibt für unsere Jugendlichen noch 
einiges zu tun. Bei einigen Expona­
ten fehlt noch der exakte Nutzen­
nachweis u. ä. Bis zur Betriebsmesse 
soll möglichst alles für eine Kollek­
tivschau. vorbereitet sein; Näheres 
über die MMM lesen Sie auf den 
Seiten4und5.
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Unser Bekenntnis
Der 1. Mai 1968 muß auch in die­

sem Jahr ein weiteres Bekenntnis 
der Verbundenheit zu unserer Repu­
blik werden. Deshalb rufen wir alle 
TROjaner auf, geschlossen an der 
Maidemonstration teilzunehmen. Wir 
dokumentieren damit gleichzeitig un­
sere Solidarität mit allen um ihre
Freiheit ringenden Völkern, besonders 
mit dem kämpfenden Brudervolk 
Vietnams.

Die Kollegen des sozialistischen 
Kollektivs „Erwin Nöldner", 
Rummelsburg

TRO trifft sich Um 9.35 Uhr an der 
Französischen Straße, Ecke Glinka- 
straße. Fahrverbindung: S-Bahn bis 
Friedrichstraße, U-Bahn bis Stadt­
mitte oder Thälmannpl^tz.

Z- / A/ O & /V

Wir stehen hinter der 
Politik der SED
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Neue Bauform der Niederspannungssteuerung für den 
Leistungsschalter D3AF6 dem Kunden vorgestellt

J Am 8. April 1968 konnte unse­
rem Hauptabnehmer, dem VEB 
Verbundnetz, das erste Muster 
der neuen Niederspannungssteu­
erung vorgestellt werden.

Die zur Zeit gefertigte Nieder­
spannungssteuerung besteht aus 
einer großen Anzahl von Bau- 

' elementen, die auf zwei Tafeln 
(Armaturen- und Relaistafel) 
untergebracht sind. Die Verbin­
dung beider Tafeln muß auf der 
Baustelle vorgenommen werden. 
Der Export in die Klimazone 
THAI war bisher nicht möglich.

Im Rahmen der F- und E- 
Themen „Weiterentwicklung der 
D3AF6" und „Exportfähigkeit in 
Klima THAI" wurde unter Ein­

beziehung der Verbraucher, Steu­
erer sowie in Auswertung von Be­
triebserfahrungen und Einsatz 
neuer Bauelemente die Bau­
gruppe als selbständige Einheit 
neu gestaltet.

Die neue Bauform beinhaltet 
die Voraussetzung für die Export­
fähigkeit (THAI) der Leistungs­
schalter D3AF6, gestattet den 
Einsatz der Distanzrelais RD 310, 
reduziert den Einzelteilaufwand 
erheblich, läßt die Baudurchfüh­
rung SW 3 entfallen und verbes­
sert den Sehutzgrad von IP 10 
auf IP 50.

Die Einführung in die Fertigung 
ist zum 111. Quartal 1969 vorge­
sehen. Mäkelburg, FTK I

--------------- —----------------------------------------------------------f 
tnmpentieber, lampenfiebet, iampeniieber, lampenfieM

Wir iaden Sie ein

Wir bitten um Mitarbeit
zu der großen Sende-Veranstaltung 
„Lampenfieber — ein rätselvoller 
Theaterbesuch mit Rolf Krikow", 
die der Berliner Rundfunk in Zu­
sammenarbeit mit den Theatern un­
serer Hauptstadt und deren promi­
nentesten Künstlern sowie der An­
rechtszentrale der Berliner Bühnen 
für Sie veranstaltet.

Diese populäre Sendereihe, die bis­
her schon 13mal mit großem Erfolg 
Publikum und Künstler auf der

Sie können dabeisein

* al& Mitglieder einer fünfköpfi­
gen Besuchermannschaft, die mit 
hervorragendem Theaterwissen über 
die Spielpläne der letzten drei Jahre 
auf der Bühne bestehen muß,
* als Teilnehmer der Ersatzmann­
schaft, die, am Abend der Veranstal­
tung aus dem Publikum gewählt, 
unsere Spielmannschaft unterstützen 
wird,
3 als Besucher der Sende-Veran- 
staltung und Mittäter 
Theaterwissenstoto,
H durch Werbung von 
rechtsbesuchern, denn

im großen

1
inzwischen:^ 

Wettbe'ij] 
der Repu"!

Haupts^

Bühne vereinigte und 
einem interessanten 
aller Bezirkstheater 
einschließlich unserer 
wurde, soll zu einem Höhepunkt 
kulturellen Leben Berlins werden.

Es gilt die enge Verbünde"" j 
unserer Bürger mit ihrem The" * 
zu zeigen!

Es gilt dem Namen Berlins 
„Weltstadt des Theaters" Ehre 
machen!

(E Jeder Besucher unserer 
neuen An-* staltung, jeder Bürger 
jedes neue Hauptstadt kann also

Sie können gewif"^
la

Anrecht bringt nicht nur Berlin 
Punkte im großen Theater^ 
bewerb, sondern berechtigt zur 
nähme an der großen Tombola, 
wertvollste Gewinne für Sie bC „ 
hält, "

Wer nicht die Möglichkeit ha'' 
der Veranstaltung am 21. Mai ' 
um 20 Uhr in der Deutschen Sh"'^ 
oper direkt teilzunehmen, kann 
Rundfunkhörer bei der Sendung '^ 
Berliner Rundfunks „mitfiebern 

vc'L 
uns";

6i 
Vr

gewif^o 
(

Das ist das einzige Kapita), weiches die Zukunft der Weit bestimmt

mitarbeiten dabeisein
bei unserer großen Sende-Veranstaltung

Jede Werbeabteilung der 
Berliner Theater und die An- 
rpchtszentrale der Berliner 
Bühnen nehmen gern Ihre Vor­
schläge, Fragen und Neu­
abschlüsse von Anrechten ent­
gegen.

Jede
Theater 
zentrale 
halten 
vertrüge 
„Lampenfieber" für Sie bereit, 
die zum Erhalt von Losen für 
die Tombola berechtigen. Für 
jeden neu geworbenen An-

Werbeabteilung der 
und die Anrechts- 

der Berliner Bühnen 
ab sofort Anrechts- 

mit der Aufschrift

Lampenfieber
rechtsbesucher erhält der 
ber ein Los.

Meldungen zur TeilnahlP^ 
der Besuchermannschaft % 
nen ab sofort an den Ber^ 
Rundfunk, Musikabtei^

Kennwort: „Lampenfieb*k
116 Berlin, Nalepastr. l'< 
(Telefon: 63 1121) geriet
werden.

Der Vorverkauf für die 
anstaltung in der Deuts^L 
Staatsoper begann am 20. 
1068. Bestellungen nimmt Rs
Deutsche Staatsoper sowie 
Anrechtszentrale der 
Bühnen entgegen.

Das soHte jeder beachten ()))
Vorladung zur Ärzteberatungs­

kommission
Zur Beratung der Ärzte und der 

arbeitsunfähig erkrankten Kolle­
gen sowie zur umfassenden medi­
zinischen Beurteilung der Arbeits­
unfähigkeit werden arbeitsunfähig 
erkrankte Kollegen der Ärztebera­
tungskommission (ÄBK) vorgestellt.

Die Auswahl zur Vorstellung bei 
der ÄBK wird von einer Kommis­
sion getroffen, die sich aus einem 
Vertreter der ÄBK, dem Betriebs­
arzt und einem Mitglied des Rates 
für Sozialversicherung zusammen­
setzt.

Von dieser Kommission wird täg­
lich ausgewertet, wer der ÄBK vor- 
zustellen ist.

Außerdem kann nachstehender 
Perspnenkreis bei entsprechender 
Begründung Vorschläge zur Vor­
stellung bei der ÄBK unterbreiten:

a) der arbeitsunfähig erkrankte 
Kollege,

b) der behandelnde Arzt
c) der Betriebsarzt, auch wenn er 

nicht der behandelnde Arzt ist
d) der Betriebsleiter oder ein von 

thm Beauftragter in Zusammen­
arbeit mit der BGL/Rat für Sozial­
versicherung

Der schriftlichen Aufforderung zur 
Vorstellung bei der ÄBK ist seitens 
der dazu ausgewählten arbeitsun­
fähigen Kollegen unbedingt Folge 
zu leisten. Bestehen Bettlägerigkeit, 
Gehunfähigkeit oder sonstige ge­
sundheitliche Gründe, die es unmög­
lich machen, die ÄBK aufzusuchen, 
so muß vombehandelndenArztrecht- 
zeitig eine entsprechende schriftliche 
Mitteilung an die ÄBK oder den 
Rat für Sozialversicherung erfolgen.

Die ÄBK muß auch dann aufge­
sucht werden, wenn der behandeln­

de Arzt schon eine Arbeitsfähigkeit 
bescheinigt hat und zwischen dem 
Termin des Aufsuchens der ÄBK 
und dem Beginn der Arbeitsfähig­
keit ein Arbeitstag liegt.

Bei unbegründeter Niehtbefolgung 
der Vorladung zur ÄBK kann das 
Krankengeld und der Lohnausgleich 
vom Tage der Vorladung bis zur 
Beendigung der Arbeitsunfähigkeit 
oder bis zum Aufkuchen der ÄBK 
versagt werden.

Marquardt
Rat für Sozialversicherung

Berichtigung
Brigadier der Transportbrigade 

„Julian Grimau" ist Wolfgang Beh­
rendt und nicht Adolf Peschke, wie 
wir im TRAFO Nr. 15, Seite 6, irr­
tümlicherweise berichteten.

611

TROjaner :
Bestimmt seid auch Ihr dara^ 

teressiert, daB Berlin recht 'h-'
Punkte und damit Sieger chancCOfi 
hält. Der Vorsprung der an**^ 
Städte ist groß.

Jedes neue Anrecht bringt 
für Berlin. h;

Alle Brigaden, Kollektive 
sonders unsere Jugendbrigade"^ 
ren Wettbewerbsverträge regel'* 
Theaterbesuche vorsehen, s* 
schon morgen ein Anrecht 
schließen. Sie erweitern dan'*' 
Wissen um unsere Theaters^ 
und spielen gleichzeitig bei 
pentieber" mit. . 'bc

Die Kollegin Koppe. WV. ApL 
berät Euch gern und nimmt dF 
rechtsverträge entgegen.

www.industriesalon.de



'ZUM 150 GEBURTSTAG VON KARL MARX

f)ie Lehre von Marx 
ist aHmikhtig, 
vei) sie wahr ist
Am 5 Mai 1968 jährt sich zum 

*1 ,**- Male der Geburtstag von Karl 
arx — des Begründers des wissen- 

v^'Wtlichen Sozialismus, des großen 
t^hnes unseres Volkes und genialen 
puhrers der internationalen Arbeiter- 

' Regung.
' - Sein Name wird durch die Jahr- 

'hderte fortleben und so auch sein 
t. crk." Noch ist kein Jahrhundert 
t rgangen, seit Friedridi Engels diese 
,i<rorteam Grabe seines Freundes und 
' ^^PEgefährten Karl Marx prophe- 

,/*** Or. Rudi Dix, Bildungsstätte
—-------------------------------------

und doch hat der Verlauf der 
^tgeschichte schon heute diese 

''Russage überzeugend bestätigt.
.^leitet von den Ideen der von 

Marx gemeinsam mit Friedrich 
Sels begründeten und von W. I. 
"1 weiterentwickelten Theorie 
Wissenschaftlichen Sozialismus, 

"u die Völker unter Führung ih- 
marxistisch-leninistischen Par- 

faltige Siege im Kampf ge- 
' M ihaperialismus und Krieg, für 

Demokratie, nationale Unab- 
J' Scgkeit und Sozialismus errungen, 
"tg).

'^geschichtliche Bestätigung
y Q.

Richtiglceit und Wahrhaftigkeit 
t'&h , em* des Marxismus-Leninismus 

erstmalig in der Großen So- 
^istischen Oktoberrevolution ihre 
sh?^Ugung. Geführt von der Kom- 
1 '^Uschen Partei, die die marxi- 
'2^^'^^inistische Theorie als zu- 

jL ^Zgen Kompaß besitzt, hat das 
Rn^etvoik erfolgreich den Sozialis- 

errichtet und ist in die Periode 
M,. ufbaus des Kommunismus ein- 
^ten.

der Grundlage des Marxismus- 
entstand das sozialisti- 

**h^jjeltsystem — die größte Errun- 
<wsctiaft der internationalen Arbei- 
itt),. ^"^gung, entwickelte sich die 
ybij/**pnistische Weltbewegung, die 

'"^reichste politische Kraft un- 
T' Zeit.

'^1 itinehr als 120 Jahren, das heißt 
Geburtstunde des wissen- 

dachen Sozialismus, versucht die 
h, 'on jji Gestalt preußischer Jun- 

Profitgieriger Großbourgeois, fa- 
/ac^er Ostlandritter, westdeut- 

We) Militaristen and Neofaschisten, 
Le* Terror und Zwang, durch 

arid Schwert den Marxismus 
ji<; ' 'Krapfen, totzuschweigen und 
^jTotten. Seit den Tagen Metter- 

Bismarcks, besonders aber 
die Arbeiterklasse Rußlands 

'bej Große Sozialistische Ok- 
\ Revolution eine staatliche Ba- 

"s Marxismus schuf, werden die 

bürgerlichen „Kritiker" nicht müde, 
Marx in der übelsten Weise zu 
schmähen und zu verfälschen.

Aber wähnend die „Marx-Töter " 
kommen und gehen, behielt der Mar­
xismus seine Lebenskraft und be­
stätigt sie tagtäglich aufs neue. Seine 
Unbesiegbarkeit ergibt sich aus der 
Unbesiegbarkeit der Arbeiterklasse. 
Die von den Ideologien der Ausbeu­
tergesellschaft nicht nur einmal tot­
gesagten, bestenfalls aber für mu­
seumsreif erklärten Ideen von Marx, 
Engels und Lenin, bestimmen heute 
den Lauf der Weltgeschichte, erfas­
sen immer neue Millionen von Kämp­
fern für die edle Sache des Sozia­
lismus, der Demokratie und des Frie­
dens auf unserem Planeten.

Die DDR beweist 
die Richtigkeit

Es war den Begründern des wis­
senschaftlichen Sozialismus, Karl 
Marx und Friedrich Engels nicht ver­
gönnt, die Ziele ihres Kampfes in 
ihrem Vaterland verwirklicht zu se­
hen. Doch dank des Kampfes der von 
der marxistisch-leninistischen Partei 
geführten deutschen Arbeiterklasse 
setzte sich die von ihnen erkannte 
und begründete gesetzmäßige histo­
rische Entwicklung auch in Deutsch­
land durch.

Die erfolgreiche Verwirklichung 
der großen Ideen des Sozialismus in 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik ist die schönste Ehrung für 
Karl Marx und konsequente Erfül­
lung seines Vermächtnisses.

Die Deutsche Demokratische Repu­
blik bestätigt die Feststellung des 
kommunistischen Manifestes, daß 
nur dann die Demokratie gesichert 
und der Sozialismus errichtet wer­
den kann, wenn die Arbeiterklasse 

Ktubnotizen

Eirdadung
zur Reise ins Lund der Samoware
Wir feiern unseren 8. Mai weiter, 

auch wenn wir uns am Tag in den 
Produktionshallen wie an jedem 
anderen Tag einfinden.

Wir, das Klubhaus, laden alle Kol­
leginnen und Kollegen ein, an einer 
Reise teilzunehmen. Unter dem 
Motto: „Wenn der Samowar singt.. 
wollen wir auf eine weite Fahrt ge­
hen.

Mit Lied, Wort und einem echten 
Wodka wollen wir uns zu einem

Teenachmittag im Klubhaus treffen.
Alle Freunde des Sowjetvolkes sind 

herzlich eingeladen, am 8. Mai um 
15.36 Uhr im Klubhaus die Reise zu 
beginnen. Das Doppelquartett des 
großen Chores vom Staatlichen Rund­
funkkomitee hat die Reiseleitung 
übernommen.

Der Vorsitzende der Betriebs­
gruppe der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft, Kollege 
Dr. Markusch, wird einen Toast auf

diesen Tag der Befreiung ausspre­
chen, und das Tanz-Trio aus Rum­
melsburg wird unseren Kolleginnen 
und Kollegen zum Tanz aufspielen.

Damit noch nicht genug. Unsere 
Gastronomie wird ein paar Spezia­
litäten der russischen Küche bereit­
halten.

Also Kollegen: Schnell notiert, am 
8. Mai um 15.36 Uhr: Treffpunkt im 
Klubhaus! Und nun gute Fahrt!

Der Klubhausleitcr

im Bunde mit allen Werktätigen die 
politische Macht fest in ihre Hände 
nimmt und die Produktionsmittel in 
gesellschaftliches Eigentum über­
führt.

Die Deutsche Demokratische Repu­
blik bekräftigt die Eikenntnisse von 
Marx und Engels, daß die Arbeiter­
klasse diese Aufgabe nur erfüllen 
kann, wenn sie einheitlich und ge­
schlossen auftritt und von einer re­
volutionären, von den Prinzipien 
des wissenschaftlichen Sozialismus 
ausgehenden Klassenpartei geführt 
wird.

Die Deutsche Demokratische Re­
publik beweist überzeugend, wie 
sehr Marx und Engels recht hatten, 
daß die Beseitigung der kapitalisti­
schen Ausbeutung gewaltige schöpfe­
rische Kräfte der Werktätigen frei­
setzt und den Weg bahnt, um einen 
neuen sozialistischen Menschen und 
eine neue sozialistische Menschen­
gemeinschaft herauszu bilden.

Die Deutsche Demokratische Re­
publik bestätigt die Voraussagen der 
Begründer des wissenschaftlichen 
Sozialismus, daß mit der Selbst­
befreiung des Proletariats auch alle 
anderen Werktätigen von kapita­
listischer Ausbeutung und Unter­
drückung befreit und zu Bundes­
genossen der Arbeiterklasse beim 
Aufbau des Sozialismus werden, daß 
der Sozialismus allen Menschen eine 
gesicherte Perspektive eröffnet.

Es kann deshalb auch nicht ver­
wundern, daß die Ideologen des Im­
perialismus besonders scharfe Attak- 
ken gegen die These von der histo­
rischen Mission der Arbeiterklasse 
und der führenden Rolle der mar­
xistisch-leninistischen Partei reiten. 
Doch alle lautstarken Behauptungen, 
daß der Marxismus veraltet, als Ge­

sellschaftsordnung untauglich sei, 
vermögen nicht die Tatsachen aus 
der Welt zu schaffen, daß sich in 
Westdeutschland die Klassengegen­
sätze unaufhörlich zuspitzen, daß 
die Expansionspolitik des west­
deutschen Imperialismus den Wider­
stand immer größerer Bevölkerungs­
teile hervorruft und besonders der 
Arbeiterklasse die Aktualität der 
marxschen Lehren an Hand der eige­
nen Praxis überzeugend vor Augen 
führt.

Die Ideen von Karl Marx und die 
Entwicklung zum Sozialismus wer­
den auch um Westdeutschland kei­
nen Bogen machen. Dies um so we­
niger, als für Westdeutschland die 
sozialistische Zukunft bereits neben­
an wohnt, und die Deutsche Demo­
kratische Republik den westdeut­
schen Werktätigen immer stärker 
zu der Erkenntnis verhilft, daß die 
Lehre von Marx allmächtig ist, weil 
sie wahr ist.

!M* hotte Marx geschrieben, daß 
„der Mensch das höchste Wesen für 
den Menschen" ist, es folglich „alle 
Verhältnisse umzuwerfen* gilt, in denen 
der Mensch „ein erniedrigtes, ein ge­
knechtetes, ein verstoßenes, ein ver- 
ächtiiches Wesen ist*. Heute übt seine 
Lehre auf aiie Völker der Erde EinfiuB 
aus. Wie eine Mahnung Hingen die 
Worte im Statut der Weltgesundheits­
organisation: „Die Regierungen tragen 
die Verantwortung für die Gesundheit 
der Völker." In unserer neuen, sozia­
listischen Verfassung erhält dieser Ge­
danke seinen staatsrechtlichen Ausdruck 
mit den Worten:

„Jeder Bürger der Deutschen Demo­
kratischen Republik hat das Recht auf 
Schutz seiner Gesundheit und seiner 
Arbeitskraft."

www.industriesalon.de



Gleich links oben der sympathische 
junge Mann, das ist Jürgen Janetzki. 
Er erläutert das Exponat: Einrich­
tung zum Reiben der Lager an 
Druckluftantrieben, welches vom 
Kollektiv Horn/Plank entwickelt 
wurde. Von ihm gäbe es genausoviel 
zu berichten wie von Karl-Heinz 
Schoele (mittleres Bild), dessen Neu-

Das Jugendobjekt Mitteltrafo­
bau entwickelte sich zum In­
itiator und Organisator der 
technischen Gestaltung der Ar­
beitsplätze. In Mtr nehmen 
aus drei Brigaden 16 Jugend­
liche an dieser Aufgabe teil. 
Nutzen: 15 000 Mark.

entwicklung und Konstruktion eines 
Gleichstromwandlers einen volks­
wirtschaftlichen Nutzen von 50 000 
Mark erbringt. Unser drittes oberes 
Bild zeigt den besten jugendlichen 
Neuerer von 1967, Dieter Kolling 
aus R. Einen Nutzen von 10 000 Mark 
erbrachten seine Neuerervorschläge 
im vergangenen Jahr.

Das ist keine geschickte, vielleicht 
noch nicht einmal eine richtige Aus­
wahl und soll keine Wertung von 
Leistungen darstellen. Wer die 
MMM-Ausstellungen in den einzel­
nen Betriebsteilen gesehen hat, wird

mir recht geben: solch eine W^'seitig. Mit der Materialeinspa- 
zu treffen ist fast unmöglich. "Werden Kapazitäten in V frei- 

Erstmalig wurde eine - der Einbau vereinfacht.
TRO auf Betriebsteilebene Genosse Wunderlich for-
Und - wie sich zeigt - mit -p'Exponat schnellstens in 
zeichnetem Erfolg. Gegenübe'' ^iuktion zu überführen. 
Vorjahr wurde das Fünfte^ ' ^-Betrieb wurde ein Modell 
Exponaten gezeigt, und vier'" ^mischen Umgestaltung der 
viel Jugendliche wie 1967 bete'' "splätze gezeigt. Drei Brigaden 
sich an den Vorbereitungen. & diesem Jugendobjekt betei- 
de nicht etwa Zahlenhascheh^uch im Stufenschalterbau in 
trieben, mehr Exponate, met " es solch ein Modell. Es ist be- 
gendliche und so, sondern daß die TRO-Jugend-
gezeigten Stücken werden o't federführend bei diesen Auf­
torische, leitungsmäßige, te<^ Sind. Es wäre jedoch zu emp- 
gische und konstruktive ' daß sich die Mitglieder der
rungen geschaffen, die T^ekte Stufenschalterbau
Werk einen hohen Nutzen 7*^ einmal zusammenfinden

Die MMM der Betriebstei%^ Erfahrungen miteinandei- 
v.n der Richtigkeit der B^.^n. Gewinnen wurde vor 
unserer Partei, der Jugend^ Betrieb bei solch
Verantwortung zu geben. ^ammenkunft.

Da ist zum Beispiel die Betriebsteil legte der
maßnahme am Verteiler des '^atorenbetrieb Rechen­
schaltkopfes D3AF6. Hinter lader die Messen der Jahre 
schwerfälligen Bezeichnung '^. ' 967 ab.
sich eine tolle Sache. Klug a" 3 konnte berichtet werden, daß 
Vorstellungen der Ingenieur!" Xu diesen Messen gezeigten 
run Belke, FTK, des Ir^'r. bereits in der Produktion 
Helmut Kuntsch, FTK, geworden sind.
Schlossers Jürgen Mattan a" ^'dbei der Eröffnung der MMM 
sen 24 Einzelteile einfach übe', 'orte Genosse Mammitsch den 
werden, ohne daß die Qual'^h Walter Dubek, Jürgen 
einträchtigt wird. Die Vorte'*' w, Hartwig Westphal und der

niPetiswert, daß die TRO-Jugend-

leitungsmäßige, sind. Es wäre jedoch zu emp-
d konstruktive Ve ' daß sich die Mitglieder der 

ii jekte Stufenschalterbau 
M Mtr einmal zusammenfinden

Kollegin Lucic Schulz eine Aner­
kennung für ihre hervorragende 
Unterstützung und Vorbereitung der 
MMM.

Bei der Eröffnung der MMM in F 
zerschnitt Genosse Wunderlich das 
symbolische Band. Das trennende 
Band fiel und gab den Weg frei zur 
Ausstellung der jungen Meister und 
Beherrscher der Produktionsstätten 
von morgen.

Im übertragenen Sinne gibt es in 
unserem Werk noch viele solcher 
trennenden Bänder zu zerschneiden. 
Besonders die Leiter sollten aus die­
ser Ausstellung die Erkenntnis zie­
hen, wenn die Jugend in Verbindung 
mit der staatlichen Leitung echte 
Aufgaben übertragen bekommt, dann 
tut sich auch etwas.

Aber auch die gesellschaftlichen 
Organisationen, vor allen Dingen die 
FDJ, sollten diese MMM gründlich 
auswerten. Die bestehende Aktivi­
tät zu neuen und höheren Aufgaben 
hinlenken, das sollte mit an erster 
Stelle stehen.

Neben der Ausstellung der Expo­
nate gab es ein vielfältiges Pro­
gramm zu den Betriebsmessen: In 
R zum Beispiel, am Tage der Eröff­
nung einen Empfang der Betriebs­
leitung für alle an der MMM betei­
ligten Kollegen. Zwei Tage später 
fand eine Sitzung des Jugendbei­
rates beim Werkdirektor mit an­
schließender Besichtigung des Ju­
gendobjektes Stufenschalterbau statt. 
Am Donnerstag wurden auf der Ju­
gendneuererkonferenz in R die näch­
sten Aufgaben beraten. Und am Sonn­
abend trafen sich die Rummelsbur­
ger zu einem großen Jugendball im 
Klubhaus. Die besten Exponate und 
die aktivsten Mitarbeiter wurden 
hier geehrt. Wir gratulieren beson­
ders dem Genossen Dieter Ostertag 
zu seiner Auszeichnung als Aktivist.

Ein schöner Erfolg waren diese Be­
reichsmessen, der nicht zuletzt durch 
die aktive und kontinuierliche Ar­
beit des Jugendbeirates beim Werk­
direktor zustande kam. Noch fehlt 
bei so manchem der Exponate eine 
exakte Nutzenberechnung oder ein 
anderer Ausweis. Bis zum Juni, 
wenn sich die Exponate ein Stell­
dichein auf der Betriebsmesse ge­
ben, werden diese Schönheitsfehler 
jedoch ausgebügelt sein.

R. M.

Das Jugendaktiv Sondermaschinenbau zeigt ein Getriebe für Mehr­
spindelbohrmaschinen (Bild oben), während wir auf unserem unteren 
Foto die überbetriebliche Arbeitsgemeinschaft zur Überprüfung und 
Verallgemeinerung des Fließpreßverfahrens in den Betrieben der 
WB vorstellen.

Klaus Warnstaedt entwickelte Kraftmeßzeuge zur 
Federkraftbestimmung an Wähler, Wender und Ruhe- 
atromkoutakten der Stufenschalter. Nutzen: 3M Mark.

Totos: Fey, Behausen

Harald Hürdler Ist Maschinenbauerlehrling, Jungakti­
vist und Träger der silbernen und bronzenen Medaille 
des Berufswettbewerbes. Unser Foto zeigt sein Expo­
nat: Schnellspannvorrichtungen für das Bohren von 
Werkstücken,

Das

gerreifen (siehe 
5697 Mark.

Kfz mit ihrem 
*'KW- und Anhän- 

15' Seite 3). Nutzen:

Die Rationalisierung der Fertigung von Leistungskon­
taktringen am D3AF6, mit der die Kollegen Helmut 
Kuntsch und Rudolf Fischer beschäftigt sind, erbrachte 
bisher einen Nutzen von 63 950 Mark.

Der Lehrmeister Gerhard Ulbrich ist Aktivist. Er be­
sitzt große Erfahrungen auf dem Gebiet der Metall­
bearbeitung und der Pädagogik. Ständig führt er die 
Jugendlichen an Neuerungen heran und beteiligt sich 
aktiv an der MMM.

www.industriesalon.de



stöbe
Die Weiterentwicklung
der Berufsausbildung

Maß
Neue

dem Bestehen un­
große Aufmerksam­
ste war stets eine 
gesamten Jugend-

Der Heranbildung eines klassen­
bewußten und qualifizierten Fachar­
beiternachwuchses haben Partei und 
Regierung seit 
serer Republik 
keit geschenkt. 
Grundlage der
Politik und zugleich Voraussetzung 
für die jährliche Steigerung der 
Qualität und des Umfanges der Pro­
duktion unserer Republik. Wir alle 
haben daran mitgewirkt, und so 
mancher junge Mensch, vor Jahren 
noch selbst Schüler und Lehrling, ist 
heute erfolgreicher Erzieher und Mit­
gestalter unserer Produktionspro­
zesse.

Veränderungen in der Struktur 
der Volkswirtschaft, der wissen­
schaftlich-technischen Gestaltung der

KoMeginnen und Kottegen, 
wie ist Eure Meinung zu den 
Grundsätzen für die Weiter 
entwickiung der Berufsaus­
bildung ais Bestandteil des 
einheitlichen sozialistischen 
Bildungssystems?

Produktion und seiner Technologie 
können an der Berufsausbildung 
nicht vorübeirgehen. Die notwendigen 
Schritte zu ihrer Weiterentwicklung 
sind in „Grundsätzen für die Weiter­
entwicklung der Berufsausbildung 
als Bestandteil des einheitlichen, so­
zialistischen Bildungssystems" ent­
halten, deren Entwurf seit dem 4. 
April 1968 allen Werktätigen zur 
Diskussion vorliegt.

Auch in unserem Werk ist im Zu­
sammenhang mit seiner Stabilisie­
rung die Lösung einer Reihe von 
Aufgaben zur Verbesserung der 
Grundlagen der Aus- und Weiter­
bildung dringend notwendig.

Ihre Lösung kann in der Regel nur 
durch Einbeziehung von Prognose­
entscheidungen wirklich gültig sein,

weil schon allein die Dauer der Aus­
bildungszeiten eine langfristige Vor­
ausschau erzwingt.

Es ist zum Beispiel notwendig, aus 
der Sicht des Jahres 1960 einzuschät­
zen, ob die gegenwärtig vorhandene 
Facharbeiterstruktur den wissen­
schaftlich-technischen Anforderungen 
genügen wird, ob andere neue Be­
rufsgruppen in den Vordergrund 
rücken müssen und dafür traditio­
nelle zurücktreten oder ganz ver­
schwinden. Die Ausbildung von Fach­
arbeitern läßt sich nicht von heute 
auf morgen umstellen, sie verlangt 
eine langfristige Vorbereitung.

Gleiches gilt für die Vorausbestim­
mung der Fachrichtungen, in denen 
unsere Kolleginnen und Kollegen 
künftig im Direkt-, Fern- oder menwirken aller Kräfte voraus.

Um das zu erreichen, werden wir 
Anfang Mai eine Konferenz zn Fra­
gen der Berufsausbildung in unserem 
Werk durchführen, um alle Er­
fahrungen wirksam in richtige Maß-

Abendstudium studieren sollen. Sie 
kann und darf nicht allein aus den 
persönlichen Wünschen der Mitarbei­
ter erwachsen, sie muß den Entwick­
lungsbedingungen des Werkes ent­
sprechen. Um diese Vorausbestim­
mung zu ermöglichen, müssen die 
notwendige Zusammensetzung, der 
Anteil der Hoch- und Fachschulkader 
nach Wissenschaftsgebieten und an­
dere Fragen hinreichend geklärt sein.

Auch bildungsökonomische Über­
legungen sind in Zukunft von grö­
ßerer Bedeutung. Die Ausbildung 
wird teurer, die Modernisierung der 
Ausbildungsmethoden z. B. durch die 
Betriebsmeß-, Steuer- und Regel­
technik verlangt größere Investitio­
nen, Feile und Schraubstock genügen 
schon lange nicht mehr. Die Kosten 
dafür, die bisher vom Staatshaushalt 

getragen wurden, müssen künftig 
von jedem Betrieb selbst getragen 
werden. Das verlangt sorgfältige Vor­
arbeiten, um notwendige Investitio­
nen und andere Aufwendungen mit 
der Arbeitskräfte- und Kaderent­
wicklung unseres Werkes in Über­
einstimmung zu halten.

Natürlich beschäftigen uns auch 
Fragen der klassenmäßigen Erzie­
hung unserer künftigen Facharbeiter. 
Wir alle, voran die Lehrer und Er­
zieher, tragen dafür gemeinsam die 
Verantwortung. Das ist nur eine 
Auswahl von Problemen und Fra­
gen, die von der Entwicklung un­
seres Werkes aufgeworfen werden. 
Ihre Beantwortung setzt kluge Aus­
wertung der bisherigen Erfahrungen 
und ein gut koordiniertes Zusam-

Gephnte Kaderpolitik
Es ist noch gar nicht lange her, 

da diskutierten wir ein wesentliches 
staatliches Dokument: unsere neue 
sozialistische Verfassung. Das Prin­
zip der sozialistischen Demokratie 
beweist sich einmal mehr, indem 
nunmehr wiederum ein staatliches 
Dokument zur öffentlichen Diskus­
sion gestellt wird: nämlich die 
Grundsätze für die Weiterentwick­
lung der Berufsausbildung als Be­
standteil des einheitlichen sozialisti­
schen Bildungssystems.

Der Forderung des VII. Parteita­
ges, Inhalt und Methoden der Be­
rufsausbildung mit der wissenschaft­
lich-technischen Revolution in Ein­
klang zu bringen, wird damit der 
Weg geebnet. ,

Auch für die Erwachsenenquali­
fizierung ergeben sich daraus einige 
wichtige Schlußfolgerungen, die ins­
besondere im fünften Abschnitt: 
„die Verantwortung der Betriebe 
und Kombinate für die Planung und 
Leitung der Berufsausbildung", ge­
nannt sind. Es heißt dort u. a.: „Für 
die Leiter der Betriebe... ergibt 
sich die Forderung ..., die Weiter­
bildung der Facharbeiter und die 
Qualifizierung der Ungelernten und 
Angelernten zu Facharbeitern als 
festen Bestandteil in ihre Leitungs­
tätigkeit einzubeziehen."

Es gibt in unserem Betrieb beson- 

Zur MMM stellen die jungen 
Kollegen Hans Dieter Schnei­
der, Rainer Model, Detlef 
Lindhammer, Hartmut Schü­
ler und Helmut Radischad 
vom Jugendobjekt 
schalterbau diesen 
sehalter 220 A aus.

Stufcn-
Lastum-

Foto: Fey

-J—

nahmen zu ihrer Weiterentwicklung 
umzusetzen.

Das gründliche Studium det 
„Grundsätze...", die in der Tages­
presse vom 4. April 1968 veröffent­
licht sind, ist Bedingung für das Ge­
lingen dieser Konferenz und für di? 
Steigerung der Qualität unserer Bit* 
dungsprozesse insgesamt.

Friedrich.
Direktor
für Kader und Berufsausbildung 

ders bei den Meistern immer nod* 
Meinungen, daß die Kollegen fü?; 
ihre Tätigkeit eine genügende AuS-j 
bildung besitzen und durch ein?; 
Weiterqualifizierung auf ihrem Af* 
beitsplatz nicht mehr eingesetzt wer­
den können. Der ewige Schrei na<% 
Hilfskräften und der ungenügend?; 
wissenschaftlich-technische Vorlaut 
zeigen eben einen ernsthaften Wider; 
spruch zu Bildungsaufgaben auf.

In dem Entwurf wird deshalb aud' 
richtig formuliert: „Bei Entschei­
dungen über den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand, die Ent­
wicklung der Erzeugnisse und de? 
Technologie sind zugleich die Bit* 
dungskonsequenzen festzulegen."

Durch diese Unkontinuität in un­
seren Biidungsmaßnahmen ver­
schenken wir noch viele vorhanden? 
Potenzen: Ich denke dabei besonder*' 
an die Auslastung unserer Lehr*; 
gange.

Eine langfristig geplante Kader*: . 
Politik wird uns helfen, die Inter* 
essen des Betriebes mit denen uh*: 
serer Mitarbeiter hinsichtlich der Et* 
wachsenenqualifizierung in Über* 
einstimmung zu bringen. Das wir" 
mit dazu beitragen, der Fluktuation 
vorzubeugen und insgesamt helfet 
die im Entwurf vorliegenden Grund* 
Sätze durchzusetzen.

Helga Krüge?

www.industriesalon.de



Zette und Bungdows 
tuden etn
Naherholung in Wernsdorf und Prenden

Durch die Einführung der 5-Tage- 
Arbeitswoche erhielten unsere werk­
tätigen Mensdren mehr Freizeit und 
dadurch die Möglichkeit für eine 
sinnvolle Wochenendgestaltung. Dazu 
hat unser Werk für alle Kollegin­
nen und Kollegen die Voraussetzung 
geschaffen, das Wochenende zur Nah­
erholung in unseren Objekten Ang­
lerheim Wernsdorf und Ferienlager 
Prenden zu verleben.

In Wernsdorf stehen für die Un­
terbringung fünf Zelte für drei bis 
vier und eine Kabine für zwei Per-

Die Plätze zur Naherholung stehen 
in Wernsdorf für die Zeit vorn 2. Mai 
bis 3t). September 1968, in Prenden 
für die Zeit vom 2. Mai bis 15. Juni 
1968 und vom 1. bis 30. September 
1968 zur Verfügung.

Allen Kolleginnen und Kollegen 
können wir sehr empfehlen, von 
diesen Einrichtungen regen Gebrauch 
zu machen.

Die Anmeldungen sind an WVV 2 
zu richten, wo auch weitere Aus­
künfte erteilt werden.

Arbeiterversorgung W VV 2 Hödtke

Redaktionssehluß 
ist jeweils am Freitag 
ieder Woche 16 Uhr.

Heritkh 
verabschiedet

„Ich hab mir 
diese große Welt 
so ganz anders 
vorgestellt!"

Ausgabezeiten beachten
sonen zur Verfügung; in Prenden 
sind es 14 Bungalows, zwei 2-Bett- 
ütid zwei 3-Bett-Zimmer. In beiden 
Objekten ist je Übernachtung und 
Person 1,— M zu zahlen. In Pren- 
äen wird Bettwäsche gestellt, wofür 
eitle Gebühr von 1,50 M erhoben 
'vird. Möglichkeiten zum Kaffee- 
bt'ühen sind vorhanden. Das Mittag­
essen kann in den im Ort befind­
lichen Gaststätten eingenommen 
Werden.

Fitmtips für Mai
Eindrucksvolle und interessante 

Dokumentaraufnahmen von den 
ätzten Tagen des zweiten Weltkrie­
gs und der Einnahme Berlins 
^urch die siegreiche Rote Armee ver­
mittelt der sowjetische Dokumentär­
em „Die Befreiung Berlins". Ab 
3- Mai (P 6)

und

Ein sehenswertes Kunstwerk, das 
bei den Filmfestspielen in Cannes 
ausgezeichnet wurde, ist der fran­
zösische Farbfilm „Ein Mann 
eine Frau". Dieser fotografisch und 
Schauspielerisch hervorragend 
r' 
Einsatz. (P 18)

______ _ t ge­
staltete Film gelangt am 10. Mai zum

Einen Einblick in die Lebens- 
betlingungen arbeitender Menschen 
^'les kapitalistischen Industrie­
landes erlaubt uns. der belgische

Um „Wechsel auf das Glück". Die-
Film bemüht sich um eine objek-. 

Ive Durchdringung der äußerlichen 
Passade des Alltags dieser Men­
gen. Ab 17. Mai (P 14)

Phantasievolle Räubereien erleben 
in der tschechoslowakischen Kri- 

ftmalkomödie „Streng geheime Pre­
mieren". Der Chef einer Gangster­
bande macht sich die Drehbücher 
Wirtes Kriminalschriftstellers zunutze 
and verwirklicht so jeden Fall, den 
'er Autor sich ersonnen hat. Ab 17. 
Mai (p 14)

Leben und Werk Ernst Buschs 
arden in dem Zusatzprogramm 

"Vorwärts die Zeit" auf verschie- 
crten Ebenen vermittelt. So macht 
bs dieser Film mit vielen, auch 

„^higer verbreiteten, Liedern Ernst 
^sehs bekannt. Ab 24. Mai (P 6)

rn den letzten Wochen verließen 
langjährige Mitarbeiter das Werk­
kollektiv, weil sie das Rentenalter 
erreichten bzw. aus gesundheitlichen 
Gründen ihre liebgewordene Arbeit 
aufgeben mußten. Wir wünsehen den 
Kollegen weiterhin alles Gute:

Gertrud Schröder, OTV; Anneliese 
Kopittke, OTV: Emma Prill, TRW; 
Hermine Brusch. KML: Max Nitzsche, 
OTN, Eugen Wenzel, TRW; Erich 
Hauke, KT; Viktor Hasuka, Mr; Gu­
stav Stubbe, Ka; Fritz Heuer, WV; 
Hermann Sehmohl, Ka; Paul Han- 
t-uschka, KML; Willi Mattischek, 
Gtr.

Buehelub 65 empfiehlt

Jeden Monat ein Buch 
zu Vorzugspreisen

Wie liefern unseren Abonnenten 
jeden Monat ein Buch zu Vorzugs­
preisen, vierteljährlich kostenlos 
eine illustrierte Leserzeitschrift, in 
der wir Buch und Autor vorstellen, 
und nach dem Bezug von zwölf 
Bänden ein dreizehntes Buch als 
Geschenk.

Die Abonnenten haben Gelegen­
heit. sich für relativ wenig Geld 
eine gute Bibliothek aufzubauen, 
und aus Menschen, die bisher 
wenig oder gar nicht zum Buch ge­
griffen haben, werden ständige Le­
ser.

Wir erfüllen damit eine kultur­
politische Aufgabe, wie sie auf dem 
VII. Parteitag der SED und vom 
Staatsrat, eingehend begründet 
wurde.

Die Fähe!
Die Füchse hatten ein Aktiv ge­

bildet und legten Selbstverpflichtun- 
gen ab. „Ich werde Vegetarier", sagte 
ein Alter.

„Großväterchen, das ist doch gegen 
die Natur", sagte ihm nach der Ver­
sammlung sein Enkel.

„Du Schlauer, das ist eine gute 
Selbstverpflichtung, ich habe sowieso 
keine Zähne mehr!"

Um den Arbeitsablauf in der Haus­
verwaltung nicht ständig zu unter­
brechen und den Kolleginnen und 
Kollegen unnötige Gänge zu erspa­
ren, geben wir noch einmal bekannt.

Waagerecht: 1. Truppenschau. 5.
.südeuropäische , Beifußart. 9- Schutz­
verband. 10. englischer Adelstitel. .11. 
Verwitterungsprodukt aus Ion und 
Sand. 13. Angehöriger eines Götter­
geschlechts, 15. Längenmaß, 17. Univer­
sum. 19. Nebenfluß des Rheins, 21. 
Stadt in Jugoslawien, 22. Kettengebirge 
in Mittelasien, 23. Finkenvogel, 2a ja­
panischer Dramatiker, 26. Hauptstadt 
Nordirlands, 27. dem Schwefel ver­
wandtes Element, 29. Zackenkrone des 
Papstes. 32. Lasttier, 33. Gebtrgsmn- 
schnitt, 33. Zahlwort, 36. Wacholder­
branntwein. 37. Hinterhalt. 39. Artikel. 
-10. See im sowjetischen Mittelasien, 
42 Name des russischen Parlaments, 
44. Seluiabetflöte, 45. Schlange. 46. 
schöpferisch.

Senkrecht: 1. Republik in Mittellinie- 
rika 2. finnische Hafenstadt. 3. Kor* 
pcrhbhlorgan, 4. Geweihspitze der Bu­
sche. 5. Halbinsel Großbritanniens. 6. 
ungarische Weinstadt, 7. Waldtier. c. 
Muse des Lustspiels, 10. Klebemittel. 
12. Sudanesische Republik, 14. Strom 
in Südafrika, 16. Zweig des Bau­
wesens, 18. Lichtquelle, '20. Nieder­
schlag. 22. Wertpapier, 24. nordländi- 
sche Hirschart, 25. Baumteii. 27. Was­
sersportart. 28. Strom in Ostsibirien. 
30. Oper von Verdi, 31. fortschrittlicher 
Komponist (NPT 1951), 33. Amtskieid

daß ab sofort Leih- und Material­
passierscheine nur noch montags, 
mittwochs und freitags in der Zeit 
von 14.00 Uhr bis 15.00 Uhr ausge­
geben werden. Ttirni, WVV 1 

der. Richter, 34. SciniftsteiJcr („Vergel­
tung"). 37. starke Salzlösung. 33. ger­
manisches Sehrif.Zeichen. 41. Farbe, 43. 
britische Insel.

Auflösung aus Nr. 16/68
Waagerecht: 1. Prater, 5. Ostsee, 9. 

Ariosto. 10. Bube, 11. Tito, 13. Oka. 15. 
Email. 17. Rho. 19. Luke, 21, Spa, 22. 
Laub, 23. Elend. 23. Wanne, 26. Tita­
nic, 27. Esten. 29. Eider, 32. Isar, 33. 
Aal. 35. Sire, 36. Sen, 37. Rutil. 39. 
Ate. 40. Knut, 42. Laus. 44. Utopist, 
45. Raster, 46. Etamin.Senkrecht: 1. Parole, 2. Tau, 3. Erbe, 
4 Riems. 5. Osti, 6. Stil, 7. tot, 8. Ein­
gabe, 10. Bake, 12. Oran. 14. Kulisse, 
16 Apparat. 18. Hundert, 20. Enter. 22. 
Lacis. 24. DIN. 25. wie, 27. Eisler. 23. 
Tank. 30. Dias. 31. Reeden. 33. Autor. 
34 Lilie, 37. Rute. 38. Last. 41. Nut. 
13. Uta.
Herausgeber: SED Betriebsparteiorgamsa- 
<ion Tcanstotmatorenwerke „Karl taeo- 
Imectit". Oberscli^neweide. WillM-trmnen- 
hofstraBe. Verantwortliche! Redakteur: 
Ruth Meiseg-'er. Redakteur: Erich Ko- 
netzite. Redaktionssekretarin: (nge Kir­
sten Veröffentlicht unter der Ltzenz-Nr. 
.59 )3 B des Magistrats von Grob-Berlin. 
Druck: (36) Druckerei Tägliche Rund­
schau, 109 Berlin.
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Eike Hauke Abt. TOB

Um jeden Preis
Im Kino sah man ihn nicht mehr. 

Er ging lieber zum Nachbarn fern­
sehen. Erst fuhr er auf Arbeiter-

Betrieb. Um Strom zu sparen, er-

Eiektrotechwik and nimmt außerdem
noch regelmä/hg an Lehrgängen der
KDT fier Rechenautomatik teil.

Freizeit gestatten die einen so und
die anderen

Wahrend das Studium ihr doch so
ewige Nerven raubt, gibt ihr der

am Start, ich hatte die Gelegenheit,

Buchern bzw. dem „Solosegeln' an­

weiter auszufeilen. Zu diesem er­
sten Start wünschte die Redaktion
Gut Wind" und es hat geklappt.

inzwischen mit dem Abitur, nahm
Lehre Maschinenschlosser

meint KolleginWie es so ist
hat man erst seine Prufun-Hauke

gen in der Tasche, verbleibt von den

Zeit fürs Hobbg.

TOB aber weiß Bescheid. Seit einem
Piraten".Jahr gehört ihr Hers dem

Wasser war schonWissen Sie
immer mein Element. Ich träumte
schon mit 16 oder 17 Jahren davon

erzähltSegeisport zu betreiben",
Kollegin Hauke. Seit diesem Zeit-
punkt sind nun fast 10 Jahre ins
Land gezogen. Sie beschäftigte sich sie sich in einem Zusatzstudium für

Oberschöneweide gutefand
Freunde, die ihr zu yeder Zeit nut

Freizeff gestalte
die einen so, d/e anderen so, und du
Tch würde passen, wenn Sie mich 

fragten, was ist ein Spinnaker- mein Rüstzeug, weiches ich mir aus
stagseget? Eike Hauke, Abteilung

geeignet hatte in einigen Detatts

eine frische Brise erhofft sich auch 
die Kollegin Hauke für ihre Wei­

terqualifizierung. Zltr Zeit befindet

Ein Herz
dem Piraten
auf, ging dann auf die Ingenieur­
schule in Lichtenberg und kam 1965
als Ingenieur in unser Werk. Kollegin Hauke

spricht von einem ihrer, Hobbgs ge­
nauso gern wie von dem anderen.

24 Stunden des Tages auch ein wenig

Ihr Jugendtraum hat steh erfüllt. In 
diesem Frühjahr hat Eike eine

„Pirat verlorene Kräfte am Wo­
chenende als Ausgleich zurück, gilo

Segelsai.son hinter sich. In der TSG-

Rat und Tat zur Seite standen. 
„Weiß man die Grundbegriffe in der 
Praxis nicht richtig anzuwenden", 
verrät mir Eike, „so fäiit man im 
wahrsten Sinne des Wortes ins Was­
ser". Und die Kollegin Hauke 
„schwimmt" auf Nummer sicher. So 
ernst wie sie bisher ihre berufliche 
Ausbildung nahm, nimmt sie auch 
ihren Segelsport, in diesen Tagen 
wird sie den Berechtigungsschein zur 
Führung von Sportsegelbooten er­
halten — und dann beginnt erst die 
aktive Segellaufbahn. Elke möchte ; 
auch gern mit dem Regatta-Sport auf 
du und du stehen. Schon am 27. und 

. 28. April nahm sie an einer Revier­
wettfahrt auf dem Zeuthener See 
teil. Es war die erste Prüfung im ' 
Regatta-Sport, die für Boot und i 
Steuermann bevorstand. „Es waren ladenverbrauch stieg enorm, dagegen 
mehrere Vereine mit ihren Booten wurde Fleisch ein Fremdwort. 

Wenn er rauchte, dann nur Ziga­
retten, die man ihm schenkte. Sollte 
er .eine Solimarke kaufen, hatte er 
nur großes' Geld oder gar keines. Wochenkarte mit dem Zug, später 
Die Zeitung borgte er sich aus, und mit dem Rad. Besuch empfing er 
seinen Bastlerbedarf deckte er im keinen mehr, aber er besuchte je- 

den Sonntag Bekannte und Ver­
heilte er seine Stube, nur mit dem Zum Friseur ging^er tiur
Licht einer Kerze, die er, wenn er 
las, beim Umblättern am liebsten 
noch ausgemacht hätte. Sein Marme-

So

noch das, Benzin. Er schränkte 
etwas ein und schaffte auch da-^' 
Schließlich startete er seine er^' 
Halbtagstour, Danach blieb der 
gen einen Monat in der Garage.' 
den „Trabant" sehen wollte, bel<<' ti, 
ihngi 
denn er wurde geschont.

noch alle zwei Monate. Ins Gasthaus 
kam er gar nicht mehr. Während des 
Urlaubs machte er bei einem Maurer . seine erste 'Ferienreise an
für ein Trinkgeld Handlanger. ' --- - -

Endlich bekam er seinen ..Tra . er^äßigung durch den FDGB. 
bant". Zum Fahren fehlte ihm nur

. gezeigt. Mitfähren konnte keinen) 
t er wurde geschont.' b

Das war vor einem Jahr Het^i** 

mit dem Zug, wegen der FahrpreM
A; 

H. HäH"v,
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